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BODENPFLEGE: In Diessenhofen TG fand der Biobodentag mit Dietmar Näser statt

Böden ins Gleichgewicht bringen
MARTIN BRUNNER

Schön braun, bröselige
Struktur und wohlrie-
chend, eine solche Erde
ist das Ziel von Dietmar
Näser. Er weiss, dass die
notwendigen Massnah-
men einfach sind, schnell
wirken und den Ertrag
steigern.

Jeder Landwirt ist bestrebt, mit
den Kulturen auf seinen Böden
ein Optimum an Ertrag zu er-
wirtschaften. Das gilt auch für
die Biolandwirtschaft. Voraus-
setzung dafür ist allerdings die
entsprechende Pflege der Bö-
den. «Die Vegetation leistet
viel», sagte der deutsche Bera-
ter Dietmar Näser am Biobo-
dentag in Diessenhofen TG.
«Deshalb lohnt es sich, ihr mit
einer regenerativen Landwirt-
schaft zu helfen und damit das
Bodenleben zu fördern. Das ist
der Schlüssel zur Fruchtbar-
keit.» Dafür sind keine aufwen-
digen technischen Mittel nötig.
Vielmehr betonte Näser, dass
für ihn Spaten, Sonde, Auge,
Hand und Nase zu den wich-
tigsten Werkzeugen der Boden-
beurteilung gehören.

Nährstoffe analysieren
Bei der Reparatur einer ge-

störten Bodenbiologie ging es in
einem ersten Schritt um die Ein-
stellung der Nährstoffverhält-
nisse. Näser erwähnte die Kin-
sey-Methode, mit der die Boz
denfruchtbarkeit bewertet wer-
den könne. Aus diesen Untersu-
chungen ergebe sich eine Priori-
tätenliste, nach der die

fehlenden Nährstoffe mit einem

Massnahmenplan eingebracht
werden. Dabei stehe nicht eine
Bekämpfung, sondern die Her-
stellung des Gleichgewichtes im
Boden im Vordergrund. Das
richtige Verhältnis der einge-
brachten Nährstoffe sei viel
wichtiger als die Menge.

Ein Gräuel sind für Dietmar
Näser braune Ackerflächen.
«Bakterien und Pilze sind im
Boden in Unmengen vorhanden
und machen vier Fünftel des
Bodenlebens aus», betonte er.
Die Bakterien seien die Voraus-
setzung für die Nährstofffreiset-
zung. Die Pilze würden die Bo-
denstruktur aufbauen. «Beide
aber brauchen Pflanzen, damit
sie wirken können.» Er empfahl
deshalb, die Böden das ganze

Jahr über grün zu halten, zum
Beispiel mit einer wintergrünen
Zwischenfrucht. So werde der
Kohlenstoff gratis gespeichert
und stehe für die nächste Kultur
zur Verfügung.

Komposttee einbringen
Dieses Vorgehen nannte er

«die grüne Brücke», bei der
aber noch weitere Massnahmen
notwendig sind. So beschrieb er
die Erzeugung einer Flächen-
rotte aus der Gründüngung, um
eine Fläche saatfertig zu ma-
chen. Der ideale Zeitpunkt sei
der frühe Frühling, wenn keine
Nachtkälte mehr entstehe, er-
klärte Näser. Dabei werde der
Grünbestand flach abgeschält
und abgelegt. Ziel sei, die Ener-

gie in der Grünmasse zu belas-
sen, damit sie den folgenden
Pflanzen zur Verfügung stehe.

Diese Rotte rieche süss-erdig
nach Karotten. Er legte aber
auch Gewicht auf die darauf fol-
gende Rottelenkung und damit
auf die Steuerung des Boden-
stoffwechsels. Dabei werde ein
milchsaures Ferment einge-
spritzt. Dieses könne jeder
Landwirt zum Beispiel aus
Kräuter_ n selber herstellen.

Kam das Vitalisieren hinzu.
Mit einem Refraktometer werde
der Zuckergehalt im Blattsaft
gemessen. Sei er zu tief, könne
die Pflanze zum Beispiel mit
Komposttee unterstützt wer-
den, um ihr bei der Überwin-
dung einer Stressphase zu hel-
fen. In der dynamisierten Form
dieses Tees sei die Informati-
onsaufnahme aufgrund des sich
drehenden Wassers sogar noch
besser. Bei der Wirkung wies er
auf breitere und gesündere Blät-
ter hin. Erfreulich sei, dass Un-
kräuter genau gegenteilig' rea-
gieren und mit dieser Massnah-
me nicht zunehmen würden.

Steigende Erträge
Näser war sich bewusst, dass

die Thematik rund um den Auf-
bau eines gesunden Bodens
sehr komplex ist. Daher emp-
fahl er, mit kleinen Versuchsflä-
chen zu beginnen. Aber der Auf-
wand für einen braunen, locke-
ren und bröseligen Boden mit
einem erdigen Duft lohne sich,
erklärte er. Er erlebe immer wie-
der, wie schnell die Massnah-
men wirken würden. Bessere
Bodenqualität und dadurch ei-
ne nachweisliche Ertragssteige-
rung seien die Folge, beides oh-
ne Chemie.
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Dietmar Näser rät, die Böden das ganze Jahr über grün zu halten, zum Beispiel mit einer
Zwischenfrucht. (Bild: Heinz Röthlisberger)

Dietmar Näser. (Bild: mbr,


